
Fehlende Rohstoffe sorgen 
für Medikamentenengpässe 
Da Lieferketten in Mitleidenschaft gezogen wurden, fehlen Grundsubstanzen zur  
Herstellung von Medikamenten.   

Nicole Öhri-Elkuch 
  
Trotz diverser Massnahmen von Inhabern  
einer Zulassungsbewilligung für Medika-
mente, um die schweizerische Bevölkerung 
adäquat zu versorgen, kommt es weiterhin zu 
Lieferengpässen in der Schweiz und Liech-
tenstein. Waren es im vergangenen Jahr noch 
über 600 Packungen diverser Medikamente, 
die nicht lieferbar waren, hat sich die Zahl 
immerhin auf rund 400 nicht lieferbare Me-
dikamentenverpackungen eingedämmt, wo-
bei zu berücksichtigen ist, dass sich diese 
Zahlen täglich ändern.  

Gründe für Lieferengpässe bei Medika-
menten gebe es viele, welche je nach Situa-
tion unterschiedlich stark durchschlagen, 
erklärt Stefan Rüdisser, Geschäftsführer der 
Ärztekammer Liechtenstein. «Die Pande-
mie ist dem Grundproblem sicherlich nicht 
zuträglich, da der Medikamentenverbrauch 
sektoriell ansteigt, die globalen Lieferketten 
in allen Branchen in Mitleidenschaft gezo-
gen wurden und teilweise Rohstoffe als Im-
portprodukt fehlen, was die Herstellung 
verzögert beziehungsweise verunmög-
licht.» Dem Vernehmen nach sollen zudem 
Verunreinigungen der Rohstoffe dazu füh-
ren, dass Chargen von Medikamenten zu-
rückgerufen werden müssen. 

Lösungen für Patienten  
vorhanden 
Für die betroffenen Patienten bedeutet dies, 
dass individuelle Lösungen gefunden wer-
den müssen, wie beispielsweise das Auswei-
chen auf ein anderes Medikament, welches 
denselben Hauptwirkstoff aufweist. «Allein 
in der Schweiz sind über 6000 Arzneimittel 
zugelassen, die Palette an Alternativen ist 
daher zumeist durchaus zufriedenstellend. 
In aller Regel gelingt es mit den genannten 
Methoden, den Lieferengpass dahingehend 
abzufedern, dass die Patienten keinen oder 
nur einen vernachlässigbaren Nachteil er-
fahren», versichert Rüdisser. «Für die Fach-
personen bedeutet dies natürlich einen teil-
weise erheblichen Zeitaufwand, welchen sie 
jedoch jederzeit gerne erbringen, damit glo-
bale Lieferschwierigkeiten nicht zuunguns-
ten der Patienten ausfallen.» 

 In der Regel könne ein Lieferengpass 
überbrückt werden, indem zum Beispiel 
andere Ärzte oder Apotheken angefragt 
werden, ob diese noch Lagerbestand ha-
ben. Alternativ seien auch Importe aus an-
deren Ländern als aus der Schweiz 
möglich (mehrheitlich aus EU-MS), wobei 
diese Importe teilweise behördlichen Mel-
deverfahren unterliegen und administra-
tiv aufwendig seien. Der Import aus ande-
ren Staaten kommt daher eher im Einzel-
fall vor, falls die Dringlichkeit dies 
erfordert. 

Lieferengpässe bei Medikamenten sei-
en kein neues Phänomen, weiss Rüdisser. 
«Das war zu Beginn der Pandemie bereits 
erkennbar und auch vor der Pandemie kam 

es in unregelmässigen Abständen zu Lie-
ferengpässen bei Arzneimitteln.» Eine Tat-
sache, die Ärzte und Apotheken seit vielen 
Jahren in unterschiedlicher Intensität ken-
nen und damit umzugehen wissen. «Es 
wäre uns jedoch nicht bekannt, dass 
aktuell die Herausforderungen ungemein 
grösser sind als in anderen, unregelmässig 
auftretenden Phasen», so Rüdisser. 

Insgesamt hält die Ärztekammer fest, 
dass aktuell keine signifikante Verschär-
fung der Problematik festgestellt werden 
kann, welche Anlass zur Sorge geben 
würde. Die Ärzteschaft sowie die Apothe-
ken werden weiterhin dafür Sorge tragen, 
dass die Patienten mit den passenden Me-
dikamenten versorgt werden können. 
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Nicht alle Medikamente sind zu jeder Zeit lieferbar. Bild: Keystone 
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Personalien der Woche

Kurz gefasst 

Neues Konjunkturrisiko: Lieferketten 
Die konjunkturelle Erholung nach dem 
coronabedingten Wirtschaftseinbruch 
verläuft schneller als erwartet. In einigen 
Ländern, beispielsweise in Liechtenstein, 
der Schweiz, China und den USA, übersteigt 
das Niveau des Bruttoinlandsprodukts 
bereits wieder das Vorkrisenniveau. Insge-
samt kann beobachtet werden, dass sich die 
Konjunktur von der Pandemieentwicklung 
abkoppelt. Gleichzeitig werden allerdings 
Konjunkturrisiken evident, die den Auf-
schwung bremsen könnten. 

In den vergangenen Monaten ist es verstärkt 
zu Lieferengpässen bei Vorprodukten wie 
Halbleitern und Materialien wie Stahl, Holz 
und Kunststoffen gekommen. Im Rahmen 
der in Deutschland durchgeführten IFO-
Unternehmensbefragungen berichteten im 
August 70% der Unternehmen des verarbei-
tenden Gewerbes, dass Engpässe ihre 
Produktion behindern. Zwar kam es auch in 
vergangenen Aufschwungphasen zu Be-
schaffungsproblemen aufgrund steigender 
Nachfrage, allerdings in viel geringerem 
Ausmass als gegenwärtig. Lieferengpässe 
haben das IFO-Institut zuletzt dazu veran-

lasst, seine Prognose für das deutsche BIP-
Wachstum in diesem Jahr um fast einen 
halben Prozentpunkt auf 3,3% zu senken. 
Mit diesen Engpässen steigen gegenwärtig 
in vielen Branchen die Preise, was sich auch 
in höheren Inflationsraten widerspiegelt. 

Dafür sind mehrere Faktoren verantwort-
lich. Nach Ausbruch der Coronakrise haben 
viele Unternehmen ihre Investitionen in 
Produktionskapazitäten drastisch reduziert. 
Nachdem nun die Nachfrage in rasantem 
Tempo anzieht, kann die Produktion nicht 
mit der Nachfrage mithalten. Auch der 
Warentransport kann nicht Schritt halten, 
nicht zuletzt auch deshalb, weil die Mass-
nahmen zur Eindämmung der Pandemie 
den Ablauf des internationalen Warenver-
kehrs – insbesondere den Containerschiffs-
verkehr – stark beeinträchtigen. Hinzu 
kommen noch Produktionsausfälle durch 
aussergewöhnliche Naturereignisse sowie 
internationale Handelsstreitigkeiten. 

Angesichts der Störanfälligkeit von globalen 
Lieferketten wird immer wieder gefordert, 
die Produktion von Vorprodukten ins Unter-

nehmen selbst oder zumindest ins Inland zu 
verlegen, was in vielen Fällen allerdings nur 
schwierig umsetzbar ist. Tatsächlich gewinnt 
lauf IFO-Umfrage die Risikominderung 
durch Diversifikation der Bezugsquellen von 
Vorprodukten an Bedeutung und führt in der 
gegenwärtigen Situation zu einer Neubewer-
tung des Kompromisses zwischen Kosten-
vorteilen und Verlässlichkeit. 

Positiv ist festzuhalten, dass sich Märkte in 
der Regel rasch anpassen, obwohl Engpässe 
auch mittelfristig ein Risiko darstellen. So 
geht die KOF an der ETH Zürich im Basis-
szenario ihrer aktuellen Prognose davon aus, 
dass die Engpässe gegen Ende des Jahres 
bereits nachlassen und die globale Konjunk-
tur nicht nachhaltig beeinträchtigen werden. 

Martin Geiger 
Ökonom am  
Liechtenstein-Institut
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Die Zweite

Evamaria Kaiser wurde 
im August 2021 Schullei-
terin der Primarschule 
Davos und ist als Berate-
rin tätig. Die eidgenös-
sisch diplomierte Primar-
lehrerin gründete zudem 
einen Thinktank in Liech-
tenstein mit internationa-
ler Vernetzung. Das Ziel 

ist es, über die Schule der Zukunft zu sprechen, Bil-
dung mitzugestalten, sich auszutauschen und ei-
nen Einblick zu erhalten, wie Bedürfnisse, Arbeits-
räume und hybride Arbeitsmodelle aussehen.

Antonio Ferrante wur-
de vom Verwaltungsrat 
zum neuen CEO der Bank 
Alpinum AG ernannt. 
Ferrante verfügt über 
langjährige Banking- und 
Fintech-Erfahrung, u. a. 
bei Citi, UBS, Credit Suis-
se und bei der Saxo Bank, 
wie die Bank in einer Me-

dienmitteilung schreibt. Gemäss dem Verwal-
tungsrat der Bank wurde Ferrante «per sorfort an 
Bord» geholt. Er folgt dem scheidenden CEO Pa-
trik Läser. 

Carmen Dahl über-
nimmt  die Leitung der 
Abteilung Kommunikati-
on und Marketing der 
Universität Liechtenstein. 
In dieser Funktion ver-
antwortet sie die Bereiche 
Markenführung, Unter-
nehmenskommunikation, 
Studierendenmarketing, 

Campus-Leben, Career Services und Alumni Re-
lations. Die Diplombetriebswirtin tritt die Nach-
folge von Herwig Dämon an, der seine Tätigkeit 
Ende November beendet.

Patrizia Laeri, Schwei-
zer Wirtschaftsjournalis-
tin und frühere CNN- 
Money-Chefredaktorin, 
möchte eine Finanzplatt-
form für Frauen lancie-
ren. Die neue digitale 
Plattform mit dem Namen 
«elleXX» soll ein breites 
Spektrum an gesellschaft-

lichen und finanziellen Themen abdecken und fo-
kussiert auf Gleichstellung und Nachhaltigkeit. Zu-
sammen mit Partnern will «elleXX» frauenfreund-
liche White-Label-Finanzprodukte entwickeln. 
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